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Fernsprecher Nr . 29.

Nagold, Montag den4. Januar
1904.

Amtliches.
Die Schultheitzerrämter

werden unter Zurücknahme des Erlasses vom 31. v. M.
angewiesen, die Fleischschauregister vorerst nicht ein-
zusenden und weitere Weisung abwarten zu wollen.

Nagold, den 2. Januar 1904.
K. Oberamt. Ritter.

Bekanntmachung der Verwaltungskommission
der König Karl-Jubiläumsstiftung , betreffend die
Bewerbung um Zuwendungen aus dieser Stiftung.

Aus den verfügbaren Mitteln der König Karl-Jubi-
läumsstistuug können aus den 25. Juni 1904 gemäßZ 1,
Z.ff. 2, 3, 5 und 6 des Stistungsstatitts Zuwendungen
der nachbezeichmtenArt gewährt werden:

1) Beiträge zur Unterstützung bestehender oder Einführ¬
ung neuer Haustüdustriezweige in armen Gemeinden
des Landes.

2) Neisestipeudien au besonders befähigte junge Leute
des kaufmännischen und technischen Berufes zum Zweck
ihrer weiteren Ausbildung oder zur Pflege und Er¬
weiterung der diessetrigen Handelsbeziehungenan
Zentralpnnkten der Industrie oder in den für die
heimische Produktion in Betracht kommenden Export-
gebitten.

3) Unterstützung von Einrichtungen zur Förderung des
Kleingewerbes, insbesondere Beiträge zur Beschaffung
von Triebkräftenm>d Maschinen. Die Berwilligaug
von Beiträgen zur Beschaffung vo» Triebkräften und
Müschmen ist jedoch an die Voraussetzung geknüpft,
daß mehrere Gewerbetreibende eines Ortes sich zur
Beschaffung einer solche» Eumchlurrg aus gemeinschaft¬
liche Kosten bereinigen.

4) Verleihung der Medaille der König Karl-Jubiläums-
stistung für tüchtige Arbeiter und Bedienstete, welche
in einem und demselben Geschäft bezw. Betrieb lang¬
jährige, treue und ersprießliche Dienste geleistet haben.

Gesuche um Beiträge für Hausindustrien, um Reise-
stipendien und um Beiträge für Einrichtungen zur Förde¬
rung des Kleingewerbes sind

spätestens bis zum 1. Februar 1904
bei demK. Ministerium des Innern schriftlich einzureichen.

Dm Gesuchen um Beiträge zur Unterstützung von
Hausindustrien in armen Gemeinden des Landes (oben
Ziff. 1) ist eine eingehende Darlegung der Verhältnisse der
nachsuLmdM Gemeinde und ihrer Einwohner, sowie des
Industriezweigs, zu dessen Förderung der Beitrag er¬
beten wird.

den Gesuchen um ReisesLipmdien(oben Ziff. 2) eine
Nachweisimg des Bildungsganges, der dermaligen Stellung
und des Ariers des Bewerbers unter Anschluß von Zeug¬
nisbelegen, sowie eine Darlegung des Verwendungszweckes
(Reifeplann. s. w.),

den Gesuchen um Beiträge zur Beschaffung gemeinsamer
Triebkräfte und Maschinen(oben Ziff. 3) eine Nachweisung

der erfolgten oder geplanten Vereinigung zu dem bezeich-
neten Zweck unter Anschluß der Pläne der Anlage, sowie
ein Zeugnis des Ortsvorstehers darüber Seizugeben, daß die
in den Gesuchen dargelegten Verhältnisse zutreffen.

Die Gesuche um Verleihung der Medaille der König
Karl-Jubiläumsstistung(oben Ziff. 4) sind mit den erforder¬
lichen Zeugnisbelegen(Dienstzeugnis und gemeinderätliches
Leumundszeugnis) bei demjenigen Oberamt, in dessen Be¬
zirk der Dienstort des Bewerbers gelegen ist, ebenfalls

spätestens dis znm 1. Februar 1904
schriftlich einzureichen.

Hiebei wird bemerkt, daß die Zahl der jährlich zu
verleihenden Medaillen eine beschränkte ist und daß demnach
nur solche Arbeiter und Bedienstete Aussicht auf Berücksich¬
tigung haben, welche in einem und demselben gewerblichen
Betrieb mindestens achtundreißig oder in einem und dem¬
selben landwirtschaftlichen Betrieb mindestens fünfundzwan¬
zig Jahre lang tätig gewesen sind. Auch können nicht
mehr als sechs Arbeiter einer und derselben Firma gleich¬
zeitig bei der jährlichen Verleihung der Medaille Berück¬
sichtigung finden.

Eine Verleihung der Medaille an Personen weiblichen
Geschlechts oder an Personen, welche in staatlichen Be¬
trieben beschäftigt sind, findet nicht statt.

Stuttgart, den 23. Dezember 1903.
Der Vorsitzende der Verwaltungskommission

der König Karl-Jubiläumsstistung:
Staatsminister des Innern

Pischek.

Deutschlands Politik im Jahr 1983.
Seit der Einigung des Deutschen Reiches ist das Ziel

der auswärtigen deutschen Politik stets darauf gerichtet ge¬
wesen, den bestehenden Zustand aufrecht zu erhalten. Diese
im besten Sinn des Wortes konservative Politik bringt es
mit sich, daß die deutsche Politik bemüht ist, den Zielen
des Weltfriedens zu dienen, ohne daß sie darum etwa in
die Rolle eines aufdringlichen Friedensstifters verfällt, der
den Frieden mehr stört als befestigt. Ein Zeichen, daß
die Friedlichkeit und Versöhnlichkeit der deutschen Politik
anerkannt wird, war der ungewöhnlich herzliche Empfang,
den Kaiser Wilhelm bei seinem Kopenhagener Besuch im
letzten Frühjahr fand. Von 1848/49 und 1864 her be¬
stand in dem benachbarten nördlichen Königreich viele Jahr¬
zehnte hindurch eine gewisse Animosität gegen Preußen-
Deutschland, und manche dem Deutschen Reich nicht freund¬
liche Intrige wurde am Hof des mit mächtigen Herrschern
verwandten dänischen Königs gesponnen. Der Besuch des
dänischen Kronprinzen am Hof deS deutschen Kaisers im
vorigen Jahr kündigte bereits einen Witterungsmnschlag an
und die obenerwähnte herzliche Aufnahme des deutschen
Kaisers in Kopenhagen läßt hoffen, daß der Sonnenschein
zwischen beiden Staaten dauernd sein wird. Nicht als ob
Deutschland von dem kleinen Dänemark sonderlich viel zu
fürchten hätte, aber — besser ist besser.

Eine wettere Sicherung der friedlichen Zustände ist in
der Fortdauer und Befestigung des Dreibundes zu erblicken,
die ihren Ausdruck in den Zusammenkünften des deutschen
Kaisers mit den Herrschern der verbündeten Staaten fand.
Ganz besonders erfreulich ist es. daß in jüngster Zeit auch
italienischerseits Bestand und Bedeutung des Dreibundes auf
das nachdrücklichste hervorgehoben wurden. Es mag doch
den einen oder den anderen Pessimisten gegeben haben, der
aus den sehr lebhaften franz.-italienischen Freundschaftsbe¬
kundungen dieses Sommers Schlüsse zog, die für den Drei¬
bund nicht günstig waren. Die Aeußerungen der Herren
Giolitti und Tittoni im italienischen Parlament haben eS
aber offenbar gemacht, daß das gegenwärtige italienische
Ministerium klpg genug ist, zu erkennen, daß Frankreich auf
die Freundschaft Italiens nur so lange Wert legt, wie
Italien als Mitglied des Dreibundes eine über seine eigenen
Mittel hmausgehende Bedeutung besitzt. Auch die Bezieh¬
ungen Deutschlands zu Rußland waren im letzten Jahr
nicht nur freundliche, sondern direkt freundschaftliche. Man
kann gewiß sein, daß die Herrscher der beiden großen
Kaisermächte bei ihren Zusammenkünften in Wiesbaden und
Darmstadt sich über mehr als das Wetter unterhalten haben
und daß sich bei diesen Unterhaltungen eine Verständigung
über wichtige/ Fragen der.̂ Weltpolitik ergeben hat. Ruß¬
land hat auch um so mehr Anlaß, das freundschaftliche
Verhältnis zu Deutschland aufrecht zu erhalten, als seine
doch recht gefährliche ostastatische Politik es ihm ganz un¬
möglich macht, eine andere Politik gegenüber Deutschland zu
befolgen. Dieses gute Verhältnis zwischen Deutschland und
Rußland wirkt naturgemäß auch auf die Beziehungen Deutsch¬
lands zu Frankreich zurück. So lange Deutschland und
Rußland in Frieden und Freundschaft miteinander leben,
sind den Franzosen die Revanchetrauben zu sauer. Der ver¬
ständigere Teil von ihnen steht ein, daß wenigstens so lange,
als an den berühmten Revanchekrieg nicht zu denken ist,
eine bärbeißige Miene gegen Deutschland nicht erhaben, son¬
dern nur komisch wirkt. In diesem Sinn ist auch die
Liebenswürdigkeit des sranz. Präsidenten aufzufassen, den
deutschen Kaiser zu seiner Genesung in herzlichen Worten
zu beglückwünschen. Daß aber Herr Loubet und seine
Landsleute etwa mit solchen Höflichkeiten ausdrücken woll¬
ten, sie verzichteten auf den Gedanken der Rückeroberung
Elsaß-Lothringens, daran ist natürlich nicht zu denken.
Fügen wir hinzu, daß, wenn auch die englische Presse ihre
Politik, bei jeder passenden und unpassenden Gelegenheit
Deutschland eins auszuwischen, munter fortsetzt, doch die
Beziehungen zwischen den Regierungen beider Reiche korrekt
und freundlich waren und sind, so ergibt sich aus diesem
Rundblick, daß das deutsche Volk mit der deutschen aus¬
wärtigen Politik im Jahr 1903 zufrieden sein und dem
neuen Jahr mit der zuversichtlichen Hoffnung entgegenschen
darf, daß es sich auch in ihm ungestört seiner friedlichen
Arbeit wird widmen können.

Stand im Jahr 1902 die innere Politik des Deutschen
Reiches vollständig unter dem Zeichen der Kämpfe um den
Zolltarif, so im Jahr 1903 unter dem der politischen
Wahlkämpfe. Außer den allgemeinen Wahlen zum Reichs-

Hlrn KHr' nnö KoLd.
Roman von E. von Linden.

21) Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

John machte eine pfiffige Miene.
„Mr. Günther iS sehr stolz und würd' sich gut auf

Reisen machen, wo er den Herrn vertreten täte. Ec müßt'
die Aussicht aus io was haben, wenn er gut englisch könnt',
mein' ich, dann wollt' er schon lernen."

Herr Lawrence lachte belustigt aus, wurde dann aber
nachdenklich und schien sich die Sache zu überlegen.

„Ich glaube, daß Dein Plan etwas für sich hat. John,
will ihn mal von dieser Seite packen und die jungen Leute
trennen. Es ist wohl richtig, daß ich seinen Stolz als
Neffen der Firma zu sehr herabgedrückt und seine Eifersucht
aus den Freund damit hcrausgeforderr habe."

Das is es just, was ich sagen wollt', Mr. Lawrence,"
sagte John Brennecke eifrig, „auch von wegen Miß Ellen
nn Mrisis Nußbaum, die den Mr. Traugott auch lieber
mögen. Un überhaupt von meiner Wenigkeit»ich mal zu
reden."

Mr. Lawrence lächelte und nickte ihm freundlich zu.
„Du kannst mein ehemaliges Schlafzimmer mit dem

daran stoßenden Garderobc-Raum für meinen Neffen in Ord¬
nung bringen lassen, John! Ich werde ihn selber von der
Veränderung iu Kenntniß setzen."

Der gute Brennecke verließ schmunzelnd seinen Herrn

mit dem stolzen Gefühl, einen großen Sieg für seinen Schütz¬
ling errungen zu haben.

Sein Rat schien sich aber auch in der Tat großartig
bewähren zu sollen, da Leo Günther sich sehr befriedigt
zeigte über die Trennung von seinem Freunde sowohl,
wie besonders auch über die Aussicht, die ihm der Onkel
eröffnete.

„Ich werde mein Bestes tun, um die Sprache so rasch
als möglich zu erlernen, lieber Onkel!" setzte er dann mit
heuchlerischer Unterwürfigkeit hinzu, „doch bitte ich, mir
einen ordentlichen Lehrer zu geben, da Weber'S Unterricht
mir gar keinen Nutzen bringt. Er verstehts eben nicht."

Mr. Lawrence schüttelte den Kopf, versprach aber, für
einen tüchtigen Lehrer sorgen zu vollen. Er ,freute sich,
als dieser seines Schülers Fleiß und Fortschritte schon nach
wenigen Wochen ganz besonders belobte und hervorhob.
Der mit Geschäften überhäufte Bankier hatte keine Zeit,
sich von diesen Fortschritten selber zu überzeugen, sonst
wäre er wohl nicht sehr erbaut davon gewesen, weil es
hauptsächlich das Interesse deS amerikanischen Lehrers er¬
forderte, sich selber damit in's rechte Licht zu rücken.

Da der Tropfen aber bekanntlich mit der Zeit sogar
den Stein zu höhlen vermag, so lernte auch Leo Günther,
weil er fast nichts anderes als diese Sprache hörte, auch
endlich soviel davon, um das amerikanische Englisch ohne
Rücksicht auf Orthographie und Aussprache verstehen und
sich darin verständlich machen zu können, während es mit
der Buchführung fortwährend haperte, was de« Chef nicht
verborgen bleiben konnte. Traugott Weber hingegen, der

nach der Wohnungs-Trennung förmlich auflebte und zur
rechten Entwickelung seiner geistigen Eigenschaften nun erst
gelangen konnte, schritt bald, nachdem er in sein rechtes
Fahrwasser gekommen war, über den ehemaligen Freund
hinweg und bewies damit, wie Mr. Lawrence und der erste
Kontor-Beamte hervorhoben, in schlagendster Weise, daß er
zum Kaufmann geboren sei.

„Du wirst es niemals werden, Leopold!" sprach der
Chef, der den Neffen in sein Privat-Kontor beordert hatte,
mit unmutig zusammengezogenenBrauen, „und ich gestehe
offen, daß Du mir damit eine große Enttäuschung bereitet
hast. Was in aller Welt soll ich hier mit Dir beginnen?"

„Ich denke, daß ich Geschäftsreisen machen, Sie draußen
vertreten sollte, Onkel!" bemerkte Leo trotzig.

„Ja , so hatte ich's allerdings mit Dir im Sinn," er¬
widerte Lawrence scharf, „Du hast aber nicht bewiesen, daß
Du dazu imstande bist. Die Vertretung meiner Firma kann
ich Dir hier in Amerika nicht anvcrtrauen, dazu gehört die
Beherrschung der Sprache und mehr kaufmännische Ausbild¬
ung, als Du jemals erreichen wirst. Nimm Dich zusammen,
sonst muß ich Dich wieder nach Deutschland zurückschicken,
wo Du eher am Platze zu sein scheinst. Hier in Amerika
können wir keine Müßiggänger, keine modischen Pflastertreter
gebrauchen. DaS überlassen wir den Frauen. Bet uns heißt
die Parole für den Mann: Arbeit! — Wer nicht arbeitet,
und sei er zehnfacher Millionär, ist hier verachtet und ver¬
schütt. Merke Dir das!

(Fortsetzung folgt.)



lag fanden noch Wahlen zu den Landtagen verschiedener
Bundesstaaten statt . Um diese Landtagswahleu vorweg zu
nehmen , so hastet ihnen der gemeinsame Zug an , daß sie
eine wesentliche Veränderung der Parteikonstellanon nicht
brachten . Etwa ? stärker waren schon die Veränder¬
ungen , die die Reichstagswahlen mit sich brachten . Hält
man Rechte und Linke geschlossen gegeneinander , so brachren
allerdings die Wahlen auch hier keine sehr wesentliche
Verschiebung . Ein ganz anderes Bild aber ergibt sich,
wenn man Bürgertum und Sozialdemokratie vergleicht;
dann zeigt sich, daß es der Sozialdemokratie gelungen ist,
den bürgerlichen Parteien nahezu zwei Dutzend Mandate
abzunehmcn . Sie besitzt infolgedessen nur noch zwanzig Man¬
date weniger , als die stärkste bürgerliche Partei , das Zen¬
trum , und dreißig Mandate mehr als jede der beiden
nächststarken Parteien , die Konservativen und die National¬
liberalen . Auch ihr Zuwachs an Wählersttmmen war dem¬
jenigen jeder bürgerlichen Partei um ein Gewaltiges über¬
legen . Konnte die Sozialdemokratie auf diesen Erfolg bei
den Reichstagswahlen mit berechtigtem Stolz blicken, so
sorgte sie sehr bald selbst dafür , daß die Bäume nicht in
den Himmel wachsen. Der Dresdener Parteitag , der ur¬
sprünglich als Stegesfest der Partei gedacht war , wurde
zu einer schmählichen Niederlage , denn sein Verlaus bewies
klar und deutlich , daß diese Partei , die die Zersetzung der
bürgerlichen Gesellschaft zu ihrer Hauptaufgabe macht , selbst
alle Symptome der Zersetzung aufweist und daß dieser Zer¬
setzungsprozeß nur dann verhindert werden wird , wenn die
bestehende Gesellschaft , und an ihrer Spitze die Regierung
mit den Hammerschlägen grober Fehler das gegenwärtig
rissige Band der Sozialdemokratie wieder fest zusammen-
schwcißen . Die Regierung hat erfreulicherweise noch kurz
vor Jahresschluß durch den Mund des obersten Staats¬
mannes im Reich und in Preußen zu wissen getan , daß sie
sich weder durch die allerdings manchmal die Geduld auf
die härteste Probe stellenden Brutalitäten der Sozialdemo¬
kratie , noch durch die alarmierenden Ruse , teils wohlmei¬
nender aber beschränkter , teils bezahlter „Staatsretter"
zu überstürzten und fehlerhaften Maßnahmen verleiten lassen
will . Auf der andern Seite / aber will sie, was ebenfalls
nur begrüßt werden kann , die sozialdemokratische Attacke
nicht kampflos über sich htnwegbrausen lassen , sondern mit
dem spitzen Bajonett der bestehenden Gesetzesbestimmungen
die hitzigen Reiter aus dem Sattel heben und so das Kar¬
ree der bestehenden Gesellschaft in gutem Zusammenschluß
erhalten.

Faßt man den politischen Inhalt des letzten Jahres
zusammen und erwägt man , daß bei den Reichstagswahlen
der Erfolg der Sozialdemokratie das interessanteste Moment
war , daß alsdann im Herbst den Vorgängen bei und nach
dem Dresdener Parteitag allseitig die gespannteste Aufmerk¬
samkeit geschenkt wurde , daß schließlich bei der ersten Lesung
des Reichsetats im Dezember die beiden Duelle Bülow -Be-
bel den Höhepunkt und Kernpunkt der Debatten bildeten,
so läßt sich die Tatsache nicht aus der Welt schaffen, daß
die Sozialdemokratie fortgesetzt im Mittelpunkt des
inneren politischen Interesses stand . Dies dürfte auch in
manchen späteren Jahren der Fall sein, aber wenn das
Bürgertum dem kräftigen Appell des Reichskanzlers an
seine Einmütigkeit folgt , und wenn es die sozialdemokratische
Agitation ebenso ruhig , aber ebenso nachdrücklich charakte¬
risiert und bekämpft , wie es Graf von Bülow in seiner
zweiten Etatsrede getan hat , so wird trotz der starken
Stellung der Sozialdemokratie die innere Politik Deutsch¬
lands dennoch Fortschritte machen und es wird ferner die
Sozialdemokratie nach und nach auch ohne Ausnahmege¬
setze zurückgrdrängt werden.

Hämische Hlebersicht.
Der Präsident der französischen Republik empfing gestern

den neuernannten russischen Botschafter Nelidow ; letzterer
betonte in seiner Ansprache , daß Kaiser Nikolaus ihn be¬
auftragt habe , dem Präsidenten die Gefühle seiner aufrich¬
tigen Freundschaft und sein hohes und sympathisches Inte¬
resse für Frankreich zum Ausdruck zu bringen . Der Kaiser
habe ihm befohlen , alle Sorgfalt der Erhaltung und Ent¬
wicklung der innigen Bande , die beide Länder vereinigten,
zu widmen . Ihre Allianz , die ihren politischen Interessen
als Schutz diene, stelle ein kostbares Pfand für die Aufrecht-
erhaltung des Friedens dar . Präsident Loubet erwiderte,
daß Frankreich mit Freude die neue Versicherung des Inte¬
resses annehme , die ihm der großmütige Herrscher , dem
Frankreich selost seine Zuneigung geschenkt habe , gebe. Die
französische Regierung , die die Gesinnungen Frankreichs
kenne, werde nicht aufhören , an der Entwicklung der inni¬
gen Alliance zu arbeiten , in der die beiden Länder die
Sicherheit für ihre Interessen , die Freiheit für ihre über¬
einstimmende Politik und die Welt einen wesentlichen Be¬
standteil für das allgemeine Gleichgewicht und ein Unterpfand
des Friedens gefunden hätten.

Ein Teil der englischen Presse kann es gar nicht er¬
warten , daß Japan an Rußland den Krieg erklärt, ' damit
die braven Briten dann ungestört im Trüben fischen können.
Ein Blatt setzt den 7. Januar als Tag fest, an dem die
Japaner die Geduld verlieren werden , ein anderes bezeichnet
als einen solchen Tag den 10 . Januar . Vielleicht gedulden
sich die Japaner noch bis zum 1 . April . Sie haben wirk¬
lich keinen Grund , einen Krieg herbeizuführen , der ihnen
große Opfer an Blut und Geld auferlegen würde und doch
im günstigsten Fall nur verhältnismäßig geringe Vorteile
bringen könnte . Der Krieg ist nicht unvermeidlich und die
Japaner würden sich daher ins Unrecht sitzen, wenn sie den
Ausbruch desselben beschleunigen wollten nur deshalb , weil

sie augenblicklich noch stärker zu sein glauben , als die Russen.
An amtlichen Stellen , in St . Petersburg wie in Tokio,
wird denn auch versichert , daß die Verhandlungen foridauern
und daß gar kein Grund zu der Befürchtung wegen eines
nahe bevorstehenden Ausbruchs eines Krieges vorhanden
sei. Trotzdem geschieht in Japan alles , was für einen be¬
vorstehenden Krieg erforderlich ist. Durch eine „ Notverfüg¬
ung " de» Kabinetts in Tokio wird der Regierung ein tat¬
sächlich unbeschränkter Kredit für die Zwecke der militäri¬
schen Verteidigung eingeräumt . Außerdem sind noch drei
Verfügungen erlassen worden , deren eine die Eisenbahn von
Söul uach Fusan unter eine weitergehende Kontrolle der
Regierung stellt . Die zweite Verfügung enthält eine Neu¬
organisation des Hauptquartiers und des Stabes für den
Fall eines Krieges , und durch die dritte Verfügung wird
ein Kriegsrat geschaffen. Dadurch werden die Vorbereit¬
ungen Japans für alle etwaigen Ereignisse vervollständigt.

Tages -MeuigkeiLen.
Aus Stadt und Land.

Nagold, 4. Januar.
Homöopathie . Wir machen darauf aufmerksam , daß

der hier wohlbekannte Sekretär der Hahnemannia , Dr.
Haehl aus Stuttgart , nächsten Sonntag im Hirsch einen
Vortrag über Magenkrankheiten halten wird . Wer sich
an seine gediegenen Vorträge über das Herz und die Leber
erinnert , wird sich freuen , den gewandten und sachkundigen
Redner abermals über ein sehr wichtiges Organ des mensch¬
lichen Körpers , von dem hauptsächlich unser Wohlbefinden
abhängt , sich verbreiten zu hören.

Das Jahr 1963 gibt uns ein hübsches Rätsel auf , es
hat nämlich Listen seltenen Mangel , es besitzt keinen kürzesten
Tag . Wie oft sich diese sonderbare Eigenschaft wiederholt,
kann man nur aus den astronomischen Jahrbüchern ersehen.
Wie kommt dys denn nun aber ? — Wir sind, so erzählt
hierzu der Schw . Merk , doch durchaus daran gewöhnt , in
unsrem Kalender einen Tag als den längsten und einen als
den kürzesten bezeichnet zu finde» , und wir haben auch dies¬
mal eine entsprechende Angabe , wonach am 23 . Dezbr . der
WiiÜer anMgt . Deshalb ist es aber doch nicht richtig,
diesen Tag den kürzesten zu nennen , denn einen solchen gibt
es wie gesagt in diesem Jahr nicht , trotzdem es einen längsten
Tag gegeben hat . Die Aufklärung gibt selbstverständlich
die Betrachtung des scheinbaren Sonnenlaufs . Der kürzeste
Tag ist der Tag der winterlichen Sonnenwende , also der¬
jenige , auf den der Augenblick fällt , wo die Soune den
südlichen Wendekreis des Stembocks erreicht und sich nun
wieder nach Norden gegen den Aequator hin wendet . Dieser
Augenblick fällt nun im Jahr 1903 genau auf Mitternacht
zwischen dem 22 . und 23 . Dez . Die Folge davon ist, daß
diese beiden Tage , von Sonnenaufgang zu Sonnenuntergang
gemessen, gleich lang sind. Das Jahr hat also nicht einen
kürzesten Tag , sondern deren zwei. Die Angabe , daß der
Winter mit dem 23 . Dez . beginnt , ist vollkommen richtig,
und diesmal sogar genauer als sonst.

—t . Altenstcig , 4 . Jan . Uebsr die Weihnachtszeit
herrschte hier eia sehr reger Fremdenverkehr . Allerdings
mögen manche Fremden , die vom Unterland über die Feier¬
tage hieher kamen , bei uns vergeblich dis dichte Schnee¬
decke gesucht hüben , welche eine Korrespondenz in einem
weitverbreiteten Stuttgarter Blatt in Aussicht gestellt hatte.
Ließ sich doch das genannte Blatt unter dem 30 . Dezbr.
von Alteristeig berichten , daß dort an selbigem Tag starker
Schneefalsiekngetreten sei. Tatsächlich fielen am Morgen des
30 . Dezember auch einige Schneeflocken , aber alsbald ver¬
loren sich diese im Straßenstaub , so daß auch nicht die
Spur von einer Schneedecke übrig blieb . Trotz des Mangels
an Schnee war es aber über die Weihnachtstage doch schön.
Tags über schien die Sonne prächtig , und die Nacht war
durch das Licht des Mondes freundlich erhellt . An
geselligen Zusammenkünften , die den zahlreichen Be¬
suchern angenehme Unterhaltung boten , fehlte es nicht.
Der Turnverein veranstaltete am 2 . Weihnachtsseiertag eine
gemeinsame Feier mit theatralischen Aufführungen und
Gabenverlosung im Gasthaus zur Traube . Im gr . Baum
hielt der Familienkranz am Sonntag abend eine gelungene
Feier , während der evangelische Arbeiterverein am gleichen
Abend in der Krone die gemeinsame Christbaumfeier beging.
Am Neujahrsfest vergnügte sich der Turnverein gemeinschaft¬
lich im goldenen Sternen und gestern abend der Krieger¬
verein in der Turnhalle . Jede der Abendunterhaltungen
nahm einen gemütlichen Verlaus und befriedigte vollauf die
zahlreichen Besucher.

r . Simmersfeld , 2 . Jan . Gestern wurden einem hie¬
sigen jungen Burschen , der sich mit Neujahrsschießen ver¬
gnügte , mehrere Finger der rechten Hand abgerissen . Der
unglückliche Mensch wurde von seinen Kameraden in seine
Wohnung verbracht.

Stuttgart , 31 . Dezbr . Der Schw . Merk , meldet , die
Konferenz in Leipzig über Verbesserung des Tagesschnellzuges
Stuttgart -Berlin über Ritschenhausen habe zu einem Ergeb¬
nis nicht geführt , da die Schwierigkeiten , die der Beschleu¬
nigung entgcgcnstehen , zurzeit unüberwindbar seien. Ohne
Zweifel wird die württembergische ^Bahnverwaltung im In¬
teresse des Verkehr ? zwischen Württemberg und der Reichs-
Hauptstadt eS an weiteren Bemühungen zur Gewinnung eines
besseren Zustandes auch ferner nicht fehlen lassen.

Stuttgart , 3 . Januar . Die diesjährige Landesver¬
sammlung der Deutschen Partei findet am Sonntag den
10 . ds . hier im Festsaal der Liederhalle statt . Auf der

Tagesordnung stehen Referate vom Landtngsabg . v. Geß
über die Arbeiten des Landtags , vom Abg . Pros . Dr.
Hieber über Reichstag und ReichspoUtik und von Rechise
Walt Dr . Schefoid -Ulm über die Aufgaben der national-
liberalen Partei , ferner der Bericht des Geschäftsführers
Dr . Fetzer über die Organisation der , Partei und das
Pressewesen , sowie Anträge aus der Versammlung . . —
Die erste Versammlung der Gauturnwarte des Schwäb.
Turnkreises für das Jahr 1904 findet am 23 . uno 24 . Jan.
hier in der Staatsturnhalle statt.

Schönmiinzach , 1 . Jan . Am Sylvestrrabend ereignete
sich hier ein folgenschweres Unglück . Im Gusthof zum
Ochsen ist seit Isis Jahren Acetylendelenchtnng eingerichtet,
die bisher tadelloses Licht lieferte , am Sylvesterabend gegen
7 Uhr aber versagte . Der Inhaber , Bätsch , wollte NM
mit seiner Tochter nach der Ursache der Siörung seHen,
dabei erfolgte eine Explosion . Das hinter dem Gasthof
angebaute freistehende Häuschen mit der Beleuchtungsanlage-
flog in die Luft . Das Gasthaus selbst wurde schwer be¬
schädigt , die Hintere Wand eingedrückt und die Küche nfit
ihrer ganzen Einrichtung vollständig zerstört . Vater und
Tochter trugen schwere Verletzungen davon . Die Tochter,
ern blühendes Mädchen von 24 Jahren , erlag am Neujahrs¬
morgen ihren furchtbaren Brandwunden . Auch au dem
Aufkommen des Vaters wird sehr gezweifelt.

r . Ulm , 2 . Jan . Am Sylvestertag war es ein Jahr,
daß Pfarrer Volz von Gögglingen bei einem Spaziergang
am Ufer der hochgehenden Donau das Leben embnßie . Die
schon damals geäußerte Befürchtung , daß wegen des Hoch¬
wassers der Leichnam wohl nicht mehr ans Land gebracht
werden könne, hat sich bestätigt ; denn bis heute ist der¬
selbe noch nicht gefunden worden . Die Behörden sehen den
Verunglückten noch immer als vermißt an , weshalb auch
im neuesten Direktorium sein Name fehlt.

r . Ulm , 2 . Januar . Das kgl. Amtsgericht Ulm hat
gegen den in Frenderistadt geborenen , bisher in Ulm als
Vertreter der Münchener Thomasbrauerei wohnhaft gewesenen
Kaufmann Ernst Kerchcr wegen Bcamtenbeleidignug die
Untersuchungshaft verhängt . Da Kercher flüchtig ist, wurde
hinter ihm ein Steckbrief erlassen.

Gerichtssaal.
r . Stuttgart , 31 . Dezbr . Strafkammer . Augeklagt

wegen Wechselfälschung und vollendeten und versuchten Be¬
trugs war der vom Landgericht Karlsruhe wegen ähnlicher
Delikte zu 2 Jahren und 6 Mormten verurteilte 22jährige
ledige Buchdrucker Albert Harr  von Nagold . Er fälschte
im Dezember v. Js . auf den Namen seiner Großtante hier
einen Wechsel über 600 und begab ihn an einen Wirt
um 500 Ferner ging er im Novbr . v. Js . mit einer
hiesigen Kellnerin eine Scheinverlobung ein nur zu dem Zweck,
ihr ein Darlehen von 300 für sein angebliches Buch-
druckereigeschäft in Pforzheim zu entlocken, worauf sich die¬
selbe jedoch nicht cinließ . Der Angeklagte erhielt eine Zu¬
satzstrafe von 6 Monaten Gefängnis zu obiger Strafe . —
Angeklagt wegen vollendeten und versuchten Betrugs im
Rückfall , Urkundenfälschung , Diebstahls un Rückfall und
Unterschlagung war der 47 mal vorbestrafte verheiratete
Gärtner August Harrich  hier , gebürtig von Großgartach.
Er veräußerte angeblich aus Geldverlegenheit eine im August
d. Js . von einem hiesigen Möbelhändler zum Preise von
44 ^ ans Kredit gegen 5 Anzahlung erstandene Kom¬
mode , sofort um 11 suchte ferner von einem hiesigen
Dienstmädchen ein Darlehen von 10 zu erlangen , nach¬
dem er als angeblich unverheiratet mit ihr ein Liebesver¬
hältnis angeknüpft und ihr Verheiratung in Aussicht gestellt
hatte . Ferner unterschlug er einen Versatzschein über eine
von ihm für einen anderu verpfändete Uhr und änderte
dessen Wertbctrag von 5 ^ fälschlich auf 3 ab . Zuletzt,
im November d . I ., stahl er obigem Dienstmädchen aus
ihrem Kasten ein Kleid im Wert von 35 ^ , das er sofort
um 6 ^ in der Pfandlcihanstalt versetzte, ein Portemonnaie
mit 1 .20 ^ Inhalt , einige Broschen und ein Paar Man¬
schetten im Wert von 11 Das Urteil lautete auf ein
Jahr Gefängnis.

Deutsches Reich.
Berlin , 1. Jan . Die Neujahrsfeier am K. Hofe ver¬

lief unter dem hergebrachten Zeremoniell . Gegen 9 Uhr
traf das Kaiserpaar mit dem Kronprinzen , den übrigen -'
Prinzen und Prinzessinnen von Wildpark kommend ick
Schlosse ein und nahm zunächst die Glückwünsche der Mit¬
glieder des K. Hauses , der Generaladjuiamen , der Generale
L 1a snidtz und der Flügeladjntanteu entgegen . Um 10
Uhr fand Gottesdienst in der Schloßkapelle statt . Nach
dem Gottesdienst begaben sich die Majestäten nach ' dem
Weißen Saal , wo die Gratnlalionskour begann . Als erster
ging der Neichskanze 'r , es folgten die stimmführenden Lundes-
ratsmitglieder , die Feldmarschälle , die Ritter des Schwarzen
Adlerordens , die Generale , Admirale , Staatsmiuister , Prä¬
sidien der Parlamente ec. Nach der Kour kehrte oer Kron¬
prinz von Sachsen nach Dresden zurück. Der Kaiser
empfing dann die Botschafter , die Staatsminister und die
kommandierenden Generale und begab sich nm 1 Uhr ins
Zeughaus zur Paroleausgabe . Das Publikum begrüßte
den Kaiser mit Hochrufen . Vor dem Zeughaus nahm der
Kaiser Rapporte entgegen und den Vorbeimarsch der Ehren¬
kompanie und der Salutkompanie ab und kehrte um Isis
Uhr ins Schloß zurück, wo Frühstückstafel stattsaud . Nach
der Tafel besuchte der Kaiser mit dem Prinzen Heinrich
das Hohenzollernmuseum und gab im Laufe des Nachmittags
bei den hier akkreditierten Botschaftern ' seine Karre ab.
Um Uhr fand Familientasel statt . Abends wohnten

die Maje
führung

Beil
General «!
Gardedivi
Dienstent!
kommaud
von Molt
Moltke,
der Armi

Berl
sich der
wird , gel
mungen
Pocken -, :
liche Vor
zugegange
genommei
nähme a
Paris Zu

Berl
im Eta
eingestellt!
104 Anc
gestellten
ist ganz I
auf 0,39
Von den
auf Baye
Baden ur
ringen un

Mar
Brückner
Bahn dm
den Hut
sprang B
Wagen , f
SÄwerve
linke Ar,
glückten l

Regi
steht nach
gefährdet

Pose
durch die
Sprache i
die Polen
monstrati,

Schn
Großherz-
net worde
für diesen
haben , in
und zww
Diejenige!
Kosten si
Zukunft
überweiser

Belg
jutanten n
den Hsft
Gegner v
auszuschei
zulosen sir

Die fv
Berl

Der Kais'
Chicago i
gramm a
Berlin w
leidskund;

Chic
ßung vor
mungen r
sind.

Chic
waren , dr
dem >Rau<
Feuerleite
so groß,
wurden.
Pflaster c
Alles drä
hinab . 9
brachte m
sonen . 2
Leitern w
Rauch , d>
die Tür z
zurück : „

Chic
außen un
erhebt siä
Bis jetzt
noch veri
und 2000
Sitzplätze
Familien
Türen gei
sorgte . 8
diese Tür



die Majestäten und die Mitglieder des K. Hauses der Auf¬
führung von „Mignon" im Operuhause bei.

Berlin, 2. Jan . Der Generalleutnant von Moltke,
Generaladjutant des Kaisers, z. Z. Kommandeur der ersten
Gardedivision, ist durch Ordre vom gestrigen Tage zur
Dienstentlassung zum Chef des Generalstabs der Armee
kommandiert worden. Man hat also in Generalleutnant
von Moltke, bekanntlich der Neffe des Generalfeldmarschaüs
Moltke, den präsumtiven Nachfolger des Generalstabchefs
der Armee zu sehen.

Berlin, 2. Januar. Zu den Gegenständen, mit denen
sich der Bundesrat im neuen Jahre alsbald beschäftigen
wird, gehört auch der letzte Teil der Ausführungsbesttm-
mungen zum Reichsseuchengesetze. Dieser bezieht sich auf
Pocken-, Fleckfieber- und andere Erkrankungen. Die bezüg¬
liche Vorlage ist dem Bundesrat bereits vor längerer Zeit
zugegangen. Ihre Beratung konnte aber sicht früher vor-
genammen werden, weil ein Hanptreferent durch seine Teil¬
nahme an den Verhandlungen der Sanitätskonsercnz in
Paris Zurückgehalte» war.

Berlin, 2. Januar. lieber die Schulbildung der
im Etatsjahr 1902 in das Heer und die Marine
eingestellten Rekruten ergibt die Statistik, daß nur
104 Analphabeten-- 0,04 vom Hundert aller Ein¬
gestellten vorhanden waren. Die Zahl der Leseunkundtgen
ist ganz bedeutend heruntergangen; sie belief sich 1892 noch
auf 0,39 und 1882 sogar auf 1,33v. H. der Eingestellten.
Von den Analphabeten entfallen 77 auf Preußen, ferner2
auf Bayern, 1 aus Sachsen, 4 auf Württemberg, je 2 aus
Baden und Hessen, 1 auf Reuß ä. L., 10 auf Elsaß-Loth¬
ringen und 5 auf das Ausland.

Mannheim, 1. Januar. Als der Reisende Oskar
Brückner aus Stuttgart heute früh auf der elektrischen
Bahn durch die Bismarckstraße fuhr, nahm ihm der Wind
den Hut vom Kopf. Trotz Warnung des Wagenführers
sprang Brückner von dem in voller Fahrt dahinrollenden
Wagen, stürzte und wurde überfahren. Man brachte den
Schwerverletzten ins Allgemeine Krankenhaus, wo ihm der
linke Arm amputiert wurde. Der Zustand des Verun¬
glückten läßt wenig Hoffnung auf Wiederherstellung.

Regensburg, 30. Dez. Ein großes Petroleumlager
fteht nach einer Meldung des B. T. in Flammen . Sehr
gefährdet find fünf benachbarte Petroleumtanks.

Posen, 31. Dez. Gegen die neue Vereinsgesetznovelle,
durch die bekanntlich auch der Gebrauch der polnischen
Sprache in Versammlungen eingeschränkt werden soll, planen
die Polen zahlreiche Protestversammlungen und sonstige De¬
monstrationen.

Schwerin, 31. Dez. In einem Rundschreiben ist vom
Großherzoglich mecklenburgischen Finanzministerium angeord¬
net worden, daß die Lieferungen von Bekleidungsgegenständen
für diejenigen Beamten, die eine Dienstkleidung zu tragen
haben, in der Regel nur an selbständige Handwerksmeister
und zwar in möglichst kleinen Losen zu übertragen sind.
Diejenigen Bediensteten, die ihre Kleidung aus herrschaftliche
Kosten sich selbst beschaffen, haben deren Anfertigung in
Zukunft immer nur selbständigen Handwerksmeistern zu
überweisen.

Ausland.
Belgrad, 29. Dez. Nächste Woche verlassen drei Ad¬

jutanten und drei Ordonnanzoffiziere dem Reglement zufolge
den Hofdtenst. Damit weder die Verschwörer noch die
Gegner verletzt werden, ordnete der König an. daß die
auszuscheidenden Persönlichkeiten, sowie die Nachfolger aus¬
zulosen sind.

Die furchtbare Brandkatastrophe in Chicago.
Berlin, 2. Januar. Das Kleine Journal meldet:

Der Kaiser hat anläßlich der furchtbaren Katastrophe in
Chicago ein in herzlichen Worten gehaltenes Beileidstele¬
gramm an den Präsidenten Roosevelt gesandt. Die Stadt
Berlin wird an den Bürgermeister von Chicago eine Bci-
leidskundgebung senden.

Chicago, 2. Jan . Der Stadtvorstand hat die Schlie¬
ßung von 19 Theatern angeordnet, welche den Bestim¬
mungen über die Sicherheit der Besucher nicht uachgekommen
sind.

Chicago, 2. Jan . Trotzdem 40 Ausgänge vorhanden
waren, drängte sich das Publikum in der Dunkelheit und
dem/Rauch nur zu den vier Türen, die es kannte. Wo
Feuerleitern von außen angebracht waren, war der Zudrang
so groß, daß viele auf die Straße stürzten und getötet
wurden. Eine solche Leiter endete 50 Fuß über dem Stein¬
pflaster einer Gasse. Die Leiter war voll von Frauen.
Alles drängte von oben nach unten und stieß die untersten
hinab. Nachdem so 20 Personen ihr Leben verloren hatten,
brachte man Planken herbei und rettete einige wenige Per¬
sonen. Die Feuerwehr erreichte die oberste Gallerte mit
Leitern vom Dache aus. Das Theater war so voll von
Rauch, daß anfangs nichts zu erkennen war. Als man
die Tür zum Balkon erreicht hatte, rief ein Feuerwehrmann
zurück: „Um Gotteswillen tretet nicht auf die Gesichter!"

Chicago, 2. Jan . Das JroqnoiS-Theater sieht von
außen unverändert aus. Gegenüber dem Hauptetngange,
erhebt sich noch unbeschädigt das mächtige Jndianerhaupt.
Bis jetzt sind 690 Tote gezählt; 200 Personen werden
noch vermißt . Die Theatertruppe war 300 Köpfe stark
und 2000 Zuschauer waren im Theater, von denen 1740
Sitzplätze tnnchatten. Während der Panik kamen ganze
Familien um. Mehrere Notausgänge waren durch eiserne
Türen geschlossen, für deren rechtzeitiges Oeffnen niemand
sorgte. Vergeblich war von den Zuschauern versucht worden,
diese Türen mit Gewalt zu öffnen. Da vor dem Theater

kein Feuermelder stand, ging viel Zeit verloren, bevor die
Feuerwehr eintraf. Auf telephonischen Anruf eilten etwa
100 Aerzte und 150 Krankenwärter herbei. Priester er¬
teilten den Sterbenden den Segen. Die Köcheu. Kellner
eines benachbarten Restaurants brachten eine Leiter auf das
Dach eines Schuppens und der Küchenchef fing auf der
Leiter stehend nacheinander 16 aus einem Fenster springende
Frauen aus. Die Vorstellung im Theater war zu mäßigen
Preisen gegeben worden. Hieraus erkläre sich die große
Zahl der Zuschauer. Gestern abend wurden 7 Angestellte
des Theaters unter der Anschuldigung der Beihilfez. fahrl.
Tötung verhaftet. Unter ihnen befindet sich der Bühnen¬
leiter, der Bühnenzimmermann und mehrere Koulissenschieber.
Heute vormittag wurden der Assistent des Bühnenleiters
und 4 Chorsänger ebenfalls verhaftet. Der Bühnenleiter
ist der fahrl. Tötung angeklagt. 20 weitere Verhaftungen
von Mitgliedern des Chors und des Balletts stehen bevor.
Zahlreiche andere Angehörige des Theaterpersonals wurden
polizeilich vernommen. — Auf Grund einer Proklamation
des Mayor ist das neue Jahr der bisherigen Gepflogen¬
heit entgegen nicht mit Glockengeläute eingeleitet worden.
Der Mayor hat ferner beantragt, daß morgen zum Zeichen
der Trauer alle Geschäfte geschlossen bleiben sollen.

Chicago, 2. Jan . William Mac Müllen, welcher die
Beleuchtungsapparate für den Mondscheintauz im zweiten
Akte der Pantomime bediente, während der das Feuer im
Jroquoistheater ausbrach, wurde verhaftet. Er wurde über
die Entstehung des Feuers vernommen und gab an, als er
von dem weißen zu dem blauen Licht umschattete, sprühte
ein Lichtbogen zwischen den elektrischen Kohlen. Ein Funke
erfaßte den Saum der Draperie des Vorhanges. Eine zwölf
Fuß hohe Flamme schoß empor. Er versuchte das Feuer
mit den Händen zu löschen, es breitete sich jedoch weiter aus.

New-Aork, 31. Dez. Das Jroquois-Theater ist erst
vor einem Monat fertig geworden. Es kostete eine halbe
Million Dollars. Das Theater hatte 1724 Sitzplätze.
Nach dem Bericht des Bauinspektors war es vollständig
feuersicher. Die Leichenbeschauer und Träger erklärten,um
Mitternacht nach gründlicher Inspektion des TWtcrs , daß,
wenn der Asbestvorhang in Ordnung gewesen wäre, die Ka¬
tastrophe sicherlich nicht sialtgefunden hätte.

Newyork, 1. Jan . Der deutsche Botschafter Baron
Speck von Sternburg kondolierte dem Staatsdepartement
im Namen der deutschen Regierung.

New-Dork, 2. Jan . Die World meldet, gegen Davis
und Powers, die Besitzer des Jroguois-Theaters, sowie
gegen dessen Erbauer, den Bauunternehmer Williams seien
Haftbefehle erlassen worden.

New-Uork, 2. Jan . Die Zahl der Toten, die der
Brand des Jroguois-Theaters gefordert hat, beträgt nach
der neuesten Schätzung 585, von denen 30 nicht identifiziert
werden konnten. 34 Schutlehrerinnen sind umgekommen.
Heute erfolgten wieder viele Beerdigungen. Fast alle Ge¬
schäfte sind geschlossen. Der Theaterleiter ist nunmehr ver¬
haftet, auf Veranlassung eines Mannes, dessen Frau und
Kinder gelötet worden find.

New-Iork, 2. Jan . Alle Theater in Chicago sind
geschlossen, bis eine genaue Untersuchung betreffs der Feuer¬
sicherheit stattgefunden hat.

Vermischtes.
Eingesandt in die Tüb. Chr. Wertes Publikum!

Was ist das fröhlichste und erfrenendste Weihnachls ynd
Neujahrsgeschenks1. Jede bereinigte, quittierte Rechnung,
über der keinG.schäftsmann mehr sich heiser schreien muß:
„Bezahle mir (im alten Jahr), was du mir Hn demselben)
schuldig(geworden) bist!!!" 2. Jedes nicht entlehnte; nicht
geborgte, weil nicht auf Rechnung geschriebene Christ- und
Neujahrsgeschenk, bei dessen Bezahlung der Ersteher gedacht
haben könnte: „Alles, was Ihr wollet, daß Euch die
Leute tun sollen, das lut Ihr ihnen auch!" So verlangt's
Gottes Wort, das Gesetz und die Propheten, das alte und
neue Testament. Was aber Gott der Allgemeinheit„en
gros" sagt, das sollen wir „en detail", im Kleinen und
Einzelnen befolgen. Geschieht Vas, dann ist mit dem Pub¬
likum zufrieden nicht bloß der Geschäftsmann, sondern äuch
der Unterzeichnete Handwerkerfreund. Prosit Neujahr! Her¬
mann ff ff. (Nachdruck gewünscht.)

Das Jahr 1904 ist:
Nach der Zeitrechnung der Septuaginta
Nach der Zeitrechnungd. griech. Kirche
Nach der Julianischen Zeitrechnung
Nach Calvtstus und Scatiger
Nach der jüdischen Zeitrechnung
Seit Einführung der Olympiaden
Seit Erbauung der Stadt Rom
Seit Christi Geburt
Seit Christi Tod
Seit der Zerstörung Jerusalems
Seit Einführung des Julian. Kalenders
Seit Einführung des Gregor. Kalenders
Seit Einführung bes verbeß. Kalenders
Seit Gründ. des röm. Kaisert. deutsch. Nat.
Seit Gründ. des dtsch. Königst. z. Verdun
Seit Anfang der Könige in Ungarn
Seit Herz. Wratislaw II., Königv. Böhmen
Seit d. Haus Habsburg die Kaiserkr. erl.
Seit Erfindung des Schießpulvers
Seit Erfindung der Buchdruckerkunst
Seit Entdeckung Amerikas
Seit Luthers Reformation
Seit Vereinigung Ungarns, Böhmens, Mäh¬

rens und Schlesiens mit Oesterreich

das 7638.
das 7412.
das 6617.
das 5853.
das 5664.
das 2683.
das 2657.
das 1904.
das 1871.
das 1833.
das 1949.

322.
204.

1104.
1061

das
das
das
das
das
das
das
das
das
das
das

913.
818.
631.
550.
464.
412.
387.

das 378.

Seit d. ersten Belager. Wiens d. d. Türken das 775.
Seit dem Augsburger Religionsfrieden das 349.
Seit d. zweit. Belager. Wiens d. d. Türken das 221.
Seit Erfindung der Dampfmaschine das 206.
Seit Errichtungd. erst, französ. Republik das 112.
Seit Proklam. des österr. Erbkaisertums das 100.
Seit Errichtungd. zweit, franz. Republik das 66.
Seit Regierungsantritt Kais. Franz Josefs das 56.
Seit Errichtung des französischen Kaiserreichs

durch Napoleon III. das 52.
Seit Gründungd. Norddeutsch. Bundes das 38.
Seit Errichtungd. dritten franz. Republik das 34.
Seit Aufrichtung des Deutschen Reiches das 33.
Seit Kaiser Wilhelms II. Regier.-Antritt das 16.

Tie Weiber von Weiusbrrg. Aus der Kerner-Stadt
wird der Frkf. Ztg. geschrieben: Die treuen Weiber von
Wetlisbcrg werden jetzt auch von der zünftigen Geschichts¬
wissenschaft wieder ernstgcnommen. Nachdem Jahrhunderte
lang Dichter und Gelehrte in der Behauptung gcwetteifert
hatten, es handle sich hier um eine bloße Sage, war es
zuerst Dr. Weller in Oehringen, der im Weinsberger
Oekolampadiutzvcrein1902 die geschichtliche Wahrheit
der alten Ueberliefcrung verfocht, wofür ihn die dank¬
bare Stadt bei der Historischen Versammlung dieses
Jahres zum Ehrenbürger ernannt hat. Jetzt äußert sich
Geheimrat Dietrich Schäfer in Berlin, früher Professor der
Geschichte in Heidelberg, in einer Kritik der Wellerschen
Arbeit, daß diese eine geradezu mustergiltig durchgeführte
Untersuchung sei. Besonders wichtig sei der Hinweis ans
den vor Weinsbcrg anwesenden Kanzler Arnold von Wied,
den späteren Erzbischof von Köln. Als völlig unhistorisch
werde man in Zukunft die Erzählung nicht mehr ablehnen,
erst recht nicht sie weiter als Beispiel für die Sagenbildung
verwenden können. Kleine Meinungsverschiedenheiten, so
schließt der Gelehrte, die er gegenüber Dr. Weller noch mit
Bezug auf Einzelheiten habe, berühren das Ergebnis der
überaus ansprechenden Untersuchung nicht im geringsten.

Ein bescheidener Gelehrter. In Frankreich, wo be¬
kanntlich die Jagd nach dem roten Bändchen der Ehren¬
legion aufs eifrigste betrieben wird, hat sich ein Bürger
gefunden der das Kreuz der Ehrenlegion verschmäht. Es
ist Curie, der Entdecker des Radiums. Er bat den Unter-
richtsminister gebeten, von der beabsichtigten Ordensverleihung
abzustehen, und dies ist infolgedessen geschehen. Im Si'äcle
widmet der bekannte Publizist Cornöly dem Ereignis einen
Leitartikel; er schließt ihn mit den Worten: Bei unfern Sitten
ist die Bescheidenheit Curies ganz und gar außergewöhnlich,
und wenn man seinen Lebenslauf in zwei Zeilen zu schreiben
hätte, so müßte man von ihm sagen: Curie, berühmter
französischer Chemiker, bekannt vornehmlich durch zwei Ent¬
deckungen: des Radiums und der Bedeutungslosigkeit der
Ehrenlegion." Es ist aber zehn gegen eins zu wetten, daß
Curie mit dieser letzteren Entdeckung bei seinen Landsleuten
keinen Erfolg haben wird.

Die Weltausstellung in St. Louis wird am Sonn¬
abend den 30. April 1904 eröffnet.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
—t-, Altensteig , 4. Jan . Trotz der anhaltenden empfindlichen

Kälte gab es in der Nagold wegen des hohen Wasserstandes bis
jetzt noch gar kein Eis . Dennoch haben die hiesigen Bierbrauer und
Metzger ihren Bedarf an Eis bereits erhalten aus den Eisweihern,
die in unseren Nachbarorten Egenhausen und Spielberg angelegt sind.

r . Stuttgart , 2. Jan . (Schlachtvieh in arkt .i Zugelrieben
wurden : 7 Ochsen, 82 Farren , 4l Kalbeln und Kühe, 17 Käl¬
ber, 374 Schweine. — Unverkauft blieben: — Ochsen, 24 Farren,
19 Kalbeln und Kühe, — Kälber, 189 Schweine. Erlös aus
'/ , leg Schlachtgewicht: Ochsen 72—74 4, Farren 95—62 ^s, Kal¬
beln und Kühe 63—68 Kälber 88—93 ^j, Schweine 84—57

Konkurseröffnungen . Freudenstadt: Alhert Platz , Sattler
und Tapezier in Baiersbronn . — Herrenberg : Nachlaß des Johann
Georg Kienzle,  ZimmermannS in Affstätt. — Vaihingen : Christian
Brodbeck,  Kaufmann in Vaihingen a. E.

Auswärtige Todesfälle.
Johannes Hermann,  Stiftungswaldhüter , 72 I . a., Zwie¬

selberg. — Johann Georg Steiner,  Instrumentenmacher , 80J . a. ;
Urban Hahn,  Weingärlner , 62 I a : Johannes Palm,  Gärlner,
92 I . a., Rottenburg . — Rosine Maier,  Calw . — Rosine Glück,
geb. Züfle, Schullehrers Witwe, 73 I . a. ; Friederike Kuch , Bäckers
Witwe, 72 I . a., Freudenstadt. — Alfred Wilhelm,  19 I . a.,
Klostcrreichendach. — Anna Bätsch,  24 I . a., Schönmünzach.

ÄltLelsett E r̂i — um noch Aufnahme zu
*-? *'**' finden— aufgegeben werden für das

Montagblatt längstens Montag vormittag8 Uhr,
Mittwochblatt „ Dienstag nachmittag 2 Uhr,
Donnerstagblatt „ Donnerstag vormittag8 Uhr,
Freitagblatt „ Freitag vormittag8 Uhr,
Samstagblatt „ Samstag vormittag8 Uhr.

Größere Anzeigen tags vorher.

Wegen des Erscheinnngsfestes wird das
nächste Blatt schon am Dienstag mittag
ausgegeben; Anzeigen hicfür wolle man womöglich
schon hente Montag bezw. längstens Dienstag
morgen 8 Uhr anfgeben.
Druck und Verlag der G. W. Zaiser ' schen  Buchdruckerei(Emil
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. Paur.



K. Forstawt Pfal ;grafenwe!lcr.

Slanqenvcrkauf.
Donnerstag , 14. Januar 1904

10 Ui-r im Nathans zu Pfalzgrafen-
weiler ans
41 Vord . Lärchciberg , 48 Word.
L:chimpfkrbrnnnen,62Kälberbromr er¬
wies , 82 Madbror .u, 103 Bord .,
104 Mittl . u. 105 Htut . Brunnen-
bera, 121 Sauweg . 126 EsÄcntcich,
129 Frickenhülte, 146 Hint . Hütter¬
schlag, 170 Schnakenloch u. 203
Kirkel dusch:

a) Daustangen : sichten 480
Stück 1^, ' 987 Id , 885 II .,
302 III ., können 285 Stück l ».
769 !d, 1046 II ., 661 III.

d) Hagstangen : sichten 149 I.,
872 ll ., 697 ri -.. tannen 41/,
183 II ., 982 III.

o) Hopfenstangen : sichten 1656
I ., u. 1987 II ., tarnen 425 I.
u. 1456 II ., gemischt 1695 IV.
u. 3790 V.

cl) Rebstecken : 80251 ., 60251 !.
e) Bohnenstecken : 2665

Stück,

K. Forsiamt Psalzgrafenweiler.

Beugholz-Verkauf.
Freitag, . 15. Januar 1904 10

Uhr im Rathaus zu Pfalzgrafen¬
weiler aus
19 Ebene, 20 Große Tannen , 36
Ob . Fmstergrüble , 37 Schleisweg,
58 Unt. Heidelbeergfäll, 77 Neugreut.
126 EkiLenreiL. 134 Eschenrain, 149
Rentterwies , 175 Ob . Sulz,
und 202 Wolfsgrube:

1)  Buchen Rm . : 25 Scheiter
(Mt . 19, 36, 126) u. 918
Anbruch

2) Nadelbolz Rm . : 2 Scheiter
Abt. 19 u. 350 Anbruch.

Wegen Aufgabe des Geschäfts
wird ein vollständiger

Schreiner-
Handwerkszeug
billig abgegeben.

Von wein? sagt die Exped.

Gnnbringen.
Unterzeichneter setzt einen 11 Mo¬

nate alten , rittfähigen

Favre«
dem Verkauf ans

Rechner Wehrstein.

?M !öiiiii-6!iiIiIiM.
Xoino Damptznänckorunx,

stein 8truini »I!
lOkaeiis IllelrtvörstärllunA, 50
?rv2 . Oelörtzstarniss. 8tek . Nk . 1.80

freo. XLellu.
?rosMkt gratis.

Pötroleum-Liutlilotit-Inllustris
Kronsoii.

Stadtgcmeinde Nagold.

Verkauf von
Benghslz und Reifich.

Im Distrikt Galgenberg kommen am

DieKstag den S . Jarmar
180 Rm. Nadelholz -Scheiter und -Prügel nebst 600 Stück Nadelreis und
Schlilgranw (wenn cr nickt mit Schnee bedeckt sein wird) zum Aufstreich.
Zusammenkunft morgens S Uhr ans der Höhe der alten Steige nach
Oberjettingen am obern Waldtraut .

»L RL- « «s rs

Liii<Itzr8k!m1r!
« s 8«

Lin ikiiillerstulil kabibs.i 7.11m
boob n.nieäsr 8tsllon mit 8oliai/
brstt . Liclisrdsitsvsrsetiluss mir
Oloset aus Laobo vollkommsus

L 'LLNsrli 3 . Sl>
dilci, v. oiot . dis feinste ckvsststt.
f-d.

Leds-Usr L Lomv.
Lonstsiiii 1v8lks«Ieii)1lLrIit8Mte z.

iS

!-

i0«  s a » « ck 0  s « A»» s

Lofungs -Aüchlein 1904
empfiehlt G . W . Zaiser.

Egenhausen.

DeirreitZ-ElNkMsI.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir unS,

H Verwandte , Freunde und Bekannte auf
V « » » vin8l » R äv » V. ^l » n . «L «F.

^ in unsere Wirtschaft , (Rasthof und Brauerei z. Krp « e' in Egen¬
hausen frcundlichst einzuladen.

k ' r'jeär . Ketnreiäei ' , H1IKU8,
^ Sohn des Fr . Schneider, H Tochter des U.

:E Wagenbau - u. HackklotzfahOM '-n ' Johs . Killgus , Bauer H.
^ in Pforzheim . in Hallwangcn.

11 Uhr. H
.U Wir bitten dies statt besondeWKMMmg entgegennehmen zu wollen. M' - -

^ Ebhausen Kayh . (U

KcschzeiLs - GinLclöung . D
Hiemll beehrenuns,  Sie und die w. Ihrigen zu

W unserer am < ' ^ ^ M
M Donnerstag den 7 . Januar 1904
M siattfinderrsen HpchzeitL-Feier -.--in das Gasthaus z. „Hirsch" in E
LK. Ebhausen frenndlichst einzuladen.

; Jakob Handle , Gärtner ? Barbara Braitmaier,
Soni ^ verst. U,- Tochter des

ct ^ Joh . Georc
tn EVhanttn . - in Kayh.

Kirchgang 11 '/- Uhr.

E ' Joh . Georg Haur -te, Baumwart P Joh . Georg Braitmaier , Bauer

WUMM

Ern Jeder freut sich,
wenn er-Mittwochs dis -/-Tier -Börse Berlin " erhält . Deshalb sollte
Niemand versäumen , der , M^ ..

hochinteressante Aektü.re ,fiir wenig Geld

sofort pro l . Quartal .j.9ü4lLayuar , Februar , März ) bei der nächsten
Postanstall oder beim Briefträger ans die „Tier -Börse Berlin " zu
abonnieren . Für nur 90Mm >»jrWljührlich frei Wohnung erhält
man wöchentlich 8 bis w grüße Folio -Bogen und zwar 1. Die
Tier -Börse 2. Unsre Hunde . A Unser gefiedertes Volk, 4 Kanin¬
chenzüchter, 5 . Allgemeine Mitteilungen über Land - und Hauswirt¬
schaft , 6. Landwirtschaftlicher Renrral -'Anzciger , 7. Illustriertes
Unterhaltungsblatt , außerdem ' imLaufe eines Vierteljahrs noch Extra¬
beilagen . So werden die Abonnenten im Januar gratis erhalten:

„Behandlung der Vruteicr und Kückenaufzucht . "
Tierfreund ist wohl Jeder ; dieTier -Börse hat bei ibrer überraschenden
Reichhaltigkeit also auch Interesse für Jeden , wes Standes er auch sei.
Wer einmal Abonnent geworden ist, behält die Tier -Börse stets lieb.
Wir bitten , das Abonnement sofort aufzugeben , damit NMpie Mr . l,
welche am 6. Januar erscheint , auch pünktlich erhält Wer nach
dem 30 . d. M . abonniert , versäume nicht , ö .-i der Bestellung zu
sagen : ich wünsche dis Tier -Börse mit Nachlieferung . Abonnieren
kann man auf die Tier -Börse bei den Postanstalten jeden Tag , im
Laufe eines Quartals versäume man nur nicht „ Mit Nachlieferung"
zu verlangen . Man erhält dann für 10 Pfg . Postgebühr sämtliche
im Quartal bereils erschienenen Nummern prompt nachgeliefert.

Expedition der „ Tier -Börse"
Berlin 8. Luckauerstr . 10.

IüM '8 iWlM - MÄK - MM N . 88
oickliÄlt 140 cktzr bslrnniitostsii

KstkoÜ8oli8ki Kiiesisnlislisc
kür eins Lllttelstimmo mit Klktvier-
ttarmonium- oclor Orgsldsglsiiung.

Uro. 1— 140 iü 1 ükncko geliöQ umi stark kartoniert
Llark 1.—

Vorrätig in äsr

44 '. I8 » H8vk 8̂eIien RnellbanälnnF /U » Kv1ä.

Gewerbeverein Nagold.
Es sollen

Buchführnngsknrse
in Nagold und Ebhausen abgehültcn werde.:, Lusttragende ..Dellen
sich sofort bei Herrn 1' rr» ! in Nagold bezw. bei Herrn

in Ebhausen anmelden.
Der Worstand.

llWWMljiI8kIlU VMIII' ^
'0VssikG» !! Sr. tzeh!, MUar!

»A » !8 « n » t » jx SO . . 8 » M. 4 4 ks rr » ^
über den Magen und die Magenkrankheiten.

Jedermann freundlich eingeladen. -
Oer VorslRNll . ^

Nagold , den 4. Januar:1904.
«M

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir während der schweren Krankheit und bei
dem Hinscheiden unsres imngstgeliebien Kindes

erfahren durften, für die liebevolle Pflege der
Schwestern im Krankenhaus, für die vielen Bmmen-
spenden sowie für die zah.reiche Lstcheubegleitung,

sagen den innigsten Dank
die tiestrauernden Eltern

iLiel , Droiior mit ^ i-M miä Linäern.

U a g o L d«
Gut abgelagerte

GS

von WM . 2.H9 an pr. 100 Stück empfiehlt

Rohrdorf.
Ein tüchtiger

kllbu sofort einirelen bei
Gottlieb Reichert.

Für ein Hotel in einem benach-
barieu Badeort wird zu baldigem
Eintritt ein braves , fleißiges und
pünktliches Mädchen gesucht, das
im Zimmerdienst und möglichst im
Servieren Erfahrung hat.

Solche, die aist dauernde gute
Stellung reflektieren, wollen ihre
Offerte an das Comptoir ds . Vl.
senden.

Zu baldigem Eintritt wird aufs
Land ein fleißiges, braves Mädchen
gesucht. Keine Feld - und Stallarbeil.

Näheres zu erfragen bei der
Expedition ds . Bl.

Soeben erschienen:

ÄaMsehuZmeisLers
^reuäen unä LeMen

von

Gottlob Friede . Hummel,
(Gaugevwald ).

187 S . Fern geb. 2 50 --Z.
Aus dem Vorwort des Verlags:
„Wir freuen uns , in vorliegender Ge¬

dichtsammlung Freunden gesunder , natür¬
licher Lektüre einen Einblick in das Den¬
ken und private Arbeiten eines Lehrers
zu geben, der schon seit mehreren Jahren
„fernab des lärmenden Weges " hinter
immergrünen Tannen seines Schulamts
waltet . Bei frdl . Unterstützung der ge¬
ehrten Leserinnen und Leser hofft man
bald eine neue Folge erscheinen lassen
zu können ."

Vorrätig in der
G . W . Zaiser 'schen Buchhaudl.

Nagold.
Hochfeinen4 —5jährigen , gar . reinen

Die Vi
Flasche

schon von
2 Mk., die
V- Fl . von
Mk. 1.10

ab.

bringt empfehlend üi Erinnerung
LlvlL . I <» WK,

tLsirckitoi -vl « . OrrL« .

c>
ÄWs.ÜWl
,H !« r" ß>!Wl

Nagold.

A
hat abzugeben

HünLher z. Linde.

Mühle-Btaub

empfiehlt G . W . Zarses^

Fruchtpresse : —
Nagold , 2. Januar 1904.

Neuer Dinkel . . S 75 5 72 5 70
Weizen . . . . - 8-
Gerste . . 7 30 -
Haber . ^ 70 5 ,62 5 60
Bohnen . . . . -s 'M ' Me *-

WkruMsupreise:
1 Pfund Butter . . . . 90 - 95 H
2 Eier . . 14 H

Altensteig , 39 . Dez-Mer 1903
Neuer Dinkel . . — — 6 20 —
Haber . . .
Gerste . . .
Roggen . .
Welschkorn

6 60 5 73 5 70
— — 7 50 -

8 60 7 83 7 60

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold

Todesfälle : Karl , S . d. Mar . Dor . Gute¬
kunst , 1 I . alt , d. 29 . Dez.

Franz Ernst , S . d. Joh . Fr . Tafel,
Drehers , 4 I . alt , d . 31 . Dez.

Wilhelm Fr ., S . d . Jonathan Kil-
linger , Fabrikarbeiters , 1 I . alt , d.
1. Jan.

78 . Ja,
Ersch

Montag , t
Donnerstal

und Sa

Preis vier
hier 1 ^ , n
lohn 1.10^ ,i

und 10 Kn
1.20 in

Württeniber
Monatsabo

nach Ver!

Noch i

boten, nnsei

Bestellungen

Marz auf
Nummern w

nachgeliesert

JUW'

gehen mit »
für Würtl

Nagold

Es wir
Entschließung
vom 28 . v. !
amksbezirks
Wahl des g!
nunmehrigen
Nagold z«
Meister m
17 Gemeinde
Haiterbach n
schwandorf, L
Schönbrorm,
berg umfaffer
sowie die vo;
vorgenommer
bautechnikers,
bele in AI
amtsstraße
in dem die2
Beihingeu, B«
Egenhausen,
ler , Gaugenw
berg, Walddi
den 2. Distrik
fitz in Altensi
der AmtSver:
v. Js . Sesch!
amtsbaumerste
Oberamtsstraj

22)

„Sieh T
es bereits in
Jahr auf der
ihm steckt ein
erarbeiten wir

„Er ist r
unterdrückter l

„Nein, dl
seiner kühlen ;
der sein Vorv
Begabung verl
Streber . Auc
ein pflichtgetre
Gelegenbeit,
gründen ?"

„Nun , ich
haben, Onkel,
spielt, besonder
bezaubern such!

„Unsinn,
der Onkel, ver
sprechen aus H
Kämpfe dagrg,
noch an meiner
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